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kekokKelckiee Linsar  rle » « .uttlvaike im voaZebisl Der Betrügek
Im Tiefangriff auf die Sawfelstellungen
^uppeoaosLininluoZen rersprenZt - ? an rer verbände nakmen rneürere Orlsetraiten

Berlin.  S . Januar . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht ergänzend zu seiuem
gestrigen Bericht mitteilt , standen unsere
Truppen im Dongebiet weiter in schweren
Kämpfen. Die Bolschewisten griffe« die deut¬
sche Front an verschiedenen Stellen mit star¬
ken Infanterie - und Panzerkräften an. doch
trafen sie auf hartnäckigen Widerstand unserer
Hecresverbändc. «

Bereits bei diesen Abwehrkämpsen, in deren
Verlauf u. a. Einheiten der Waffen-U vier
Sowjetpanzer vernichteten, hatte der Feind
sehr schwere Ausfälle. Noch erheblicher waren
seine Verluste bei örtlichen Vorstößen,
an denen unsere Panzerverbände besonders
beteiligt waren. Die Angriffe richteten sich
vor allem gegen Ortschaften, in denen sich
feindliche Truppen zu »vetteren Angriffen be-
reitstellten. Als unsere Panzerabteilungen
gegen eine dieser Truppenansammlungen , die
etwa 200 Kraftfahrzeuge mit sich führte, vor¬
drangen, traf der Stoß die Sowjets so wirk¬
sam daß mehrere Ortschaften,  die als
Sammelpunkte gedient hatten, genommen
und die Kolonnen zersprengt  wurden.
Allein dieser Kamps kostete die Sowjets zehn
Geschütze und 19 Panzer . Die hier eingesetzte

Panzer -Division vernichtete damit ihren 1000.
feindlichen Panzer im Ostseldzug.

Schwer waren die Verluste der Bolschewi¬
sten auch an anderen Stellen dieses Kampf¬
raumes, als unsere Panzerabteilungen den
Feind aus mehreren Dörfern her¬
ausschlugen  und dabei 17 Panzer und
neun Geschütze vernichteten.

Die Luftwaffe  unterstützte trotz der un¬
günstigen Wetterlage in diesem Abschnitt er¬
folgreich die Kampfe der Erdtruppen . Starker
Bodennebel zwang die deutschen Kampfflieger
v-clfach, zu Tiefangriffen  überzugehen.
In geringer Hohe flogen sie in geschlossenem
Verbände über die feindlichen Stellungen.
Einige schon beim Anflug erkannte Panzer¬
ansammlungen und Flakbatterien wurden mit
Bomben eingedeckt. Zwei schwere Panzcr-
kampfwagen otieben durch Volltreffer vernich¬
tet liegen. Die nach oben offenen geschanzten
Feldstellungen boten den Sowjets keinerlei
Schutz gegen das Bordwaffenfeuer unserer
Flieger, das den Grabenbesatzungenhohe Ver¬
luste zufügte. Eine zurückgchende sowjetische
Infanteriekolonne erlitt durch einen über¬
raschend angesctzten Tiefangriff deutscher
Kampfflugzeuge vom Muster In 88 schweren
Schaden. Srurzkampfflugzeuge  be¬
kämpften feindliche Truppenansammlungen,

wobei eine Batterie durch mehrere Bomben
gefcchtsunfähig gemacht wurde. Deutsche
Schlachtfliegerstaffeln  hatten schon
am Tage vorher einen von zehn Panzern
unterstützten, >n Negimentsstärkc durchgeführ-
tcn Jnfantericangriff der Sowjets noch vor
Erreichen der deutschen Stellungen zerschla¬
gen. Sie griffen bis in die Dämmerung hin¬
ein feindliche Truppen in ihren Bereitstellun¬
gen an. Dabei wurden Unterkünfte der So¬
wjets durch Dombenvolltreffer zerstört. Ter
Trausportverkehr auf der Strecke Astrachan—
Baskuntschak wurde von unseren Kampfflug¬
zeugen mit guter Wirkung bekämpft.

Bei den Abwehrkämpfen der letzten Tage
hielten Einheiten der Flakartillerie  der
Luftwaffe ihre Stellungen gegen bolschewi¬
stische Angriffe, die mit überlegenen Kräften
geführt wurden. Ein in breiter Front vor-
getragcner Durchbruchsverfuch bolschewistischer
Panzer und Infanterie wurde von den Ge¬
schützen eines Flakkampfverbandes im Vor-
geländc der eigenen Stellungen vollständig
zerschlagen. Dabei verloren die Sowjets
innerhalb einer Stunde 15 Pan¬
zerkampfwagen,  darunter acht,34-Ton-
ner, die brennend und kampfunfähig, zum
Teil nur wenige Meter vor den deutschen
Verteidigungsanlagen liegen blieben.

Go will Herr Roosevelt das englische Empire liquidieren
Militär isclre ruicl rvirtsetrsktlictie ReberrselnuiZ Zes briti sotten Lolonislreiclles als Vorsinke äer ^ nnelrtion

Berlin.  4 . Januar . Ganz allmählich will
Roosevelt das britische Empire in dem Staats-
Verband der NSA . anfgehen lassen. Erwerb
von militärischen Stützpunkten und Dnrch-
drj«>n>>.ng van britischen Dominions nnir In¬
teressengebieten bildeten de» Anfang. Deut¬
lich wurde der nordamcrikanischc Appetit
nach dem saftige» Brocken des englischen
Erbes erkennbar. Nun wird ein Plan be¬
kannt, der geradezu als Grundriß für die
endgültige Liquidation des Empires und die
Nrberleitnng seiner Bestandteile in den Herr¬
schaftsbereich des Dollars anzusehcn ist.

Nach Informationen des diplomatischen
Mitarbeiters der Londoner „Sunday Times"
finden gegenwärtig zwischen der englischen und
der USA.-Negiernng Verhandlungen
über die britische Kolonialpoli-
t i k statt Bekanntlich hat Roosevelt die Miß¬
stände im britischen Kolonialreich mehrfach
zum Vorwand genommen, um durch Entsen¬
dung von Beauftragten zunächst einmal Ein¬
fluß zu gewinnen. Die fortlaufende Erörte-
rmiA des Themas in der iiordamerikanischcn
Prrne hatte für England sehr viel Peinliches
und bedeutete eine schwere Kränkung für die
englische Anmaßung . Durch diese Einmischung
in rein englische Angelegenheiten ist Roose-
vclt aber feinem Ziel näher gekommen. Es
soll bereits eine „Nebereinstimmnng" erzielt
sein, und der englische Kolonialminister soll
schon eine Erklärung über die den USA .-
Wünschen entsprechende Kolonmipolit 'k ans¬
arbeiten.

Diese Erklärung wird nach den Enthüllun¬
gen der „Sunday Times" einige höchst auf¬
schlußreiche Punkte enthalten . So sollen
„regionale  K o l o n i a l r ä t e" gebildet
werden, .die für die Verteidig»»!« verant¬
wortlich sein würden und beratend bei der
Entwicklung der Wirtschaft und Verwaltung
wirken sollen". Hinsichtlich der Verteidigung
stelle die Verpachtung der westindischen Stütz¬
punkte an die NSA . einen Präzedenzfall daR
Eng .and würde zwar die „letzte Verantwor¬
tung ' für die Verwaltung der britischen Kolo-
>ilkn behalten, aber ein großer Teil der
Autor »tät  würde den regionalen Räten
übertragen In diesen werden nämlich auch
me ..interessierten Länder" vertreten sein Bei-

GirauSs 23ur,f>es?enossen
Bolschewistische Häftlinge freigelassen

Tanger.  4 . Januar . Die Haltung bei
Giraud -Stclleu in Nordafrika in der Frage
der Freilassung der politischen Gefangenen
bezeugt aufs neue den wachsenden bolschewisti¬
schen Einfluß in den anglo-amerikanischen
Ländern. Nach einer amtlichen Bekannt¬
machung wurden als erste Kommunisten npd
Sozialrevolutionäre befreit, die vor dem
v. November 1942 verhaftet worden sind.
Girand gedenkt mit dieser Politischen Amnestie
leine Machtübernahme zu feiern. Girand
äußerte bereits zu verschiedenen Malen leine

Sympathie für die ehemaligen
«Panischen roten Milizsoldaten, die er gern
r« k'Uttllige in die Reihen seiner Truppen
" Nordafrika eintreten sehen Mächte. -

sprelsweise würde der karibische Negionalrat
neben Vertrete« ! Englands und der Kolo-
nialgebiete auch Vertreter der Vereinigten
Staaten umfassen. Zum Schluß wird ange¬
deutet, daß sellistvcrständlich in den anderen
Regionplräten die USÄ . gleichfalls vertreten
sein würde».

Der Plan läßt an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig. England , das nach den Be¬
kundungen der Uankecs unfähig ist, seinen rie¬
sigen Kolonialbesitz zu verwalten , erhält die
„Unterstützung"  der USA . Im Negio¬
nalrat , dem- „ein großer Teil der Autorität"
übertragen wird, sitzen ihre Vertreter . Natür¬
lich mit dem Titel „Berater " — solche Ein¬
richtungen sind ja zur Genüge bekannt. Prä¬
zedenzfall ist das karibische Beispiel. Werden
sich nordamerikanischeVertreter im Ncgional-
rat einem britischen Einspruch fugen, wenn
sie gleichzeitig die bewaffnete Macht repräsen¬
tieren? Eine Frage , die müßig ist. Denn das
bedeutet - och die Regelung gemäß dein karibi¬
schen Präzedenzfall. Ueberall im britischen
Empire sollen die wichtigsten militä¬
risch e n >n n d maritimen Stütz-
pnnkte in USA .-Besitz übergehen.
Das ist ja auch der Sinn jener kürzlichcn
Aenßerung des Marineministers Knox, der
von der nordnmerikanischen Herrschaft über die
Meere sprach.

Roosevelt hat also — diesmal auf dem Um¬
wege über ein englisches Blatt — die Katze

aus dem Sack gelassen und andeutungsweise
dargelcgt, wie er sich die Aussaugung des
englischen Kolonialbesitzesdenkt. Das große
Erbe des Empires anzutreten , istseinwirk-
liches Kriegsziel.  Mit unersättlicher
Raffgier strebt der judenhörige Präsident
nach ungeheurer Ausweitung des nordameri¬
kanischen Machtbereichs. Die Eeldhyänen der
Wallstreet, deren willfähriges Werkzeug
Roosevelt ist, wollen ihre Polypenarme um
alle Teile der Welt schlingen. Durch ein Stttz
von Stützpunkten und Kolonialbesitzungen,
dessen Gerippe das englische Empire bilden
soll, möchte man die Völker des Erdballs be¬
herrschen undausbeuten.  Die nord-
amerikanische Wirtschaft hatte sich damit
mühelos Profite in alle Zukunft hinein ge¬
sichert. und der Dollar  würde über Wohl
und Wehe aller Länder gebieten. Gehört der
Ucbcrsall ans Französisch- NorLafrika nicht
auch, in diese Pläne?

Roosevelt ruhte nicht eher, bis er den Krieg
gegen die Dreierpaktmächte, deren junge Kraft
allein seinen Plänen gefährlich werden konnte,
inszeniert hatte. Wenn er sich in diesen Tagen
krümmt und windet, um durch ein verlogenes
„Weißbuch" die Aufmerksamkeit von seinem
schuldhaften Treiben abzulenken, dann bedeu¬
tet das auch im Lichte des von der „Sunday
Times" enthüllten Planes ein Eingest  ä n d-
nis  der wahren Absichten des Weltver-
brcchers.

In wenigen Minuten 16  Britena- geschossrn
Oer bischer grollte Verlust an viermo »oricken Lombern bei einem einrickeo ^ .nSriit

Berlin,  4. Januar . Zu der schweren Nie¬
derlage. die britische Lnftstreitkräftc in den
Mittagsstunden des 3. Januar a» der west-
sranzösischei. Linste erlitten und wobei nach
den endgültigen Meldungen 18 viermotorige
Bomber abgeschossen wurden, teilt bas Ober¬
kommando der Wehrmacht »och mit:

Gegen 11.30 Uhr wurde ein von See kom¬
mender starker britischer Bomberverband in
Höhe zwischen 4000 und 6000 Meter gesichtet.
Sperrefliegende und im Alarmstart anfgestie-
gene Focke - Wulf - Jäger  stellten den
feindlichen Verband, der die südbretonische
Küste anflog und seinen starken Jagdschutz
über der Seinemündung verlassen hatte, znm
Kampf. Von allen Seiten  griffen un¬
sere Flugzeuge an und schossen bereits in den
ersten Augenblicken des Zusammenstoßeseinem
der schweren Bomber die rechte Tragfläche mit
wenigen Treffern in Brand ? so daß das Flug¬
zeug trudelnd in die See stürzte. Die sechs
Mann starke Besatzung konnte sich mit Fall¬
schirm retten . Zwei Minuten später erzielte
eine Focke-Wuls zahlreiche Treffer in den Mo¬
toren und der" Kabine eines weiteren Bom¬
bers, der brennend auf See aufschlug. Schon
nach fünf Minuten erbitterten Luftkampfes
stürzte der dritte Britenbomber ab. Er zer¬
platzte noch in der Luft. - Zur gleichen Zeit
trafen die Geschoßgarbeneines deutschen Jä¬
gers einen weiteren Briten so schwer, daß er
ln mehreren Linkskurven nach unten ging und
wenige Sekunden später explodierte.

In einem wahren Kesseltreiben, das von
Land ans gut beobachtet werden konnte, schos¬
sen unsere Focke-Wulf-Jäger inAbständen
von nur wenigen Minuten weitere
zehn viermotorige Flugzeuge ab
und erhöhten mit der Vernichtung eines wei¬
teren Bombers die Zahl ihrer Lnftsiege an»
l5. Ein 16. Britenbomber fiel der Flakartil¬
lerie der Luftwaffe zum Opfer. Damit fügte
die deutsche Abwehr der britischen Luftwaffe
den bisher größten Verlust an viermotorigen
Flugzeugen bei einem einzigen Angriffsunter¬
nehmen zu.

Große Bränve in Hüll
Auch Flugplatz nördlich der Stadt bombardiert

Berlin , 5. Januar . Der im gestrigen OKW.-
bericht gemeldete Angriff schwerer deutscher
Kampfflugzeuge gegen den britischen Hafen
Hüll an der Humber-Mündung in der Nacht
zum Montag dauerte eine halbe Stunde D,e
deutschen Flugzeuge drangen bis über sie
Docks dieses zweitgrößten Fischereihafens Eng¬
lands vor. Sprengbomben schwerer
Kaliber  wurden zusammen mit Hunber-
ten von Brandbomben  auf die Dock¬
anlagen. das Lafengebiet und die Stadt ge¬
worfen. Es brachen große Brände aus . die sich
in der Stadtmitte und im Hafengebiet schnell
ausdehnten. Beim Abflug beobachteten die
deutschen Flieger mehrere Brandherde . Zur
gleichen Zeit wurden ein Flugplatz nördlich
von Hul! und zwei an der Küste gelegene
Ortschaften bombardiert.

Schon die ersten Stimmen der Weltpresse
lassen erkennen, daß Roosevelts Ver¬
such.  die Schuld an der Anzettelung dieses
Krieges von sich selbst aus die Mächte des
Dreierpaktes abzuwälzen, von vornher¬
ein  g e s chc i t e r t ist. Verschiedene Umstände
lassen klar erkennen, daß die Herausgabe des
Weißbuches in erster Linie die Widerstände im
eigenen Lande besänftigen soll. Seit langem
bangte Roosevelt dem 6. Januar entgegen, an
dem der neue Kongreß Zusammentritt llnd
Rechenschaft über die „Erfolge" des ersten
Kricgsjahres fordern wird.

Roosevelt hat aber nichts anderes aufzu¬
weisen. als die dem englischen Freunde ge¬
stohlenen Machtpositionen, die, io groß sie
auch sein mögen, nicht ansrcichen. um das
Manko der USA .-Kriegführung ausznglei-
chen. Allein der Verlust der ostasiatischen Be¬
sitzungen nnd die durch die Versenkung der
halben Kriegsflotte bedingte Unmöglichkeit
ihrer Zurückeroberung wiegt schwerer als alle
Haben-Posten englischen Ursprungs . Wohl
hoffte Roosevelt noch in letzter Stunde ? ein
afrikanisches Blendwerk präsentieren zu kön¬
nen. Indes — auch dieses Unternehmen wird
immer mehr zu einem politisch-militärischen
Fiasko. Nimmt man noch die eingestandcne
Pleite der U-Voot-Bekämpsung dazu, so hat
man schon in diesen wenigen Punkten die
Gefahren Umrissen, denen sich Roosevelt bei
seinen neuen Forderungen im Kongreß gcgeu-
übersehen wird. ->

Es besteht heute kein Zweifel mehr, daß
der USA .-Pcäsident im Falle des Gelingens
seiner militärischen Absichten im ersten Kriegs¬
jahr auch nicht einen  Augenblick gezögert
hätte, am 6. Januar mit „lustigem Augen¬
zwinkern" vor den Kongreß hinzutretcn , und
sich stolz zu all den kriegshetzerischen Hand¬
lungen zu bekennen, die er seit fünf Jahren
betrieben hatte. Wäre Japan heute nieder¬
geschlagen, wäre Roosevelt Herr im Pazifik,
in China, »n Burma , in Australien, in Kanada,
in Sndamerita . und wo immer sonst seine
imperialistischen Wünsche Hinzielen, dann
konnte er unter dem Beifall der Abgeord¬
neten jede einzelne seiner verbrecherischen
Taten als „klugen nnd zugleich heroischen
Schritt ", als „notwendige Stusc zum ameri¬
kanischen Jahrhundert " preisen.

Er würde dann z. B erklären: „Hab' ich
es nicht gut gemacht, als ich im Jahre 1937
in Chikago die erste große Brandrede hielt
und dabei verlangte, man müsse die totalitä¬
ren Staaten unter Quarantäne stellen; als
ich 1939 dem Kongreß versprach, die „totali¬
tären Staaten mit allen Methoden bis dicht
an den Krieg heran zu bekämpfen'.' ; als ich
das Schlagwort prägte, daß die Maginotlinie
rmd die englische Flotte die erste Verteidi¬
gungslinie Amerikas darstellen? Roosevelt
würde sich weiter damit brüsten, bereits im
Januar 1939 dem Botschafter Bullit vor des¬
sen Abreise nach Paris den Auftrag gegeben
zu haben, die französische Regierung dahin¬
gehend zu unterrichten, „die Vereinigten Staa¬
ten würden die Jsolixrungspolitik verlassen
und seien bereit, im Falle eines Krieges aktiv
7!"?n>->reifen."

Als ganz besondere Heldentaten aus dem
Wege zum Kriege müßte Roosevelt aber die
Ereignisse des Jahres 1940 preisen, die eine
ununterbrochene Kette bildeten, an der das
amerikanische Volk in den Krieg gezogen
wurde. Nur einige»veiiige Beispiele: Im Ja¬
nuar wurde das Budget für Nüstungsaus-
gaben verdoppelt. Am 15. Juni telegraphierte
Roosevelt dem französischen Ministerpräsiden¬
ten, daß die Vereinigten Staaten ihre Hilfe
für Frankreich vervierfachen würden, wenn
dieses den Widerstand gegen Deutschland »ort¬
setzte. Am 19. August stellte Roosevelt mit
dem Premierminister von Kanada ein gemein¬
sames Programm für militärische Aktionen
beider Länder auf. Am 21. August trat Ame¬
rika 40 Zerstörer an England ab. Am 16. Sep¬
tember Unterzeichnete er das Wehrpflichtgesctz.
Am 7. Dezember versprach Roosevelh Grie¬
chenland Hilfe gegen Italien und schickte
Oberst Donavan als Sonderbeauftragten nach
dem Balkan, um Jugoslawien zum Kriege
gegen Deutschland aufzuputschen. In diesem
Jahre befand sich der USA .-Präsident faktisch
aber bereits in einer Art von Kriegszustand
gegen die Achsenmächte, ohne daß diese auch
nur in einem einzigen Falle eine ähnliche
provokatorischeHandlung begangen hätten.

Was Roosevelt aber 1941, also in den Mo¬
naten vor seinem offiziellen Kriegseintritt,
aufsührte, das waren schon ausgespro¬
chene Kriegshandlungen,  die man-,
chen Historiker veranlassen werden, das Da¬
tum des Kriegseintritts der USA . nicht erst
auf den Dezember dieses Jahres festzusetzen.
Im März wurde Amerika durch das Leih-
nnd Pachtgesetz zum Arsenal und zur Korn¬
kammer der Alliierten erklärt . Am ll . März
wiederholte Roosevelt sein Versprechen an
Griechenland. . Flugzeuge, Panzer . Geschütze.
Munition und anderes zu liefern". Im glei- ,
chen Monat inbelte er darüber , daß seinem
Beauftragten n Belgrad die Errichtung einer
Putschregierung gelringen war. Am 31. März
wurden die deutschen Frachter „Arauca " und
„Pauline Friedrich" in amerikanischenHäfen
beschlagnahmt. Am 12. Avril gab Roosevelt



Oer ^ ekrmaelilsberielil
Ans dem Führer -Hauptquartier , 4. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : An verschiedenen Abschnitten der Front
im Don - Gebiet  und im Raum von S t a-
lingrad  erlitten die Sowjets bei der Fort¬
setzung ihrer Angrifse hohe Verluste. In einem
Schwarzmeerhasen  an der Kaukasus-
küste wurde ein Handelsschiff mittlerer Grütze
durch Bombentreffer beschädigt. Eigene Stoß¬
trupps führten im mittleren Front¬
abschnitt  erfolgreiche Unternehmen durch.
Feindliche Borslötze wurden abgewehrt. Im
rückwärtigen Gebiet einer Armee wurden
sowjetische Banden umstellt und über 1400>
Banditen vernichtet 65 Lager und eine grotze
Anzahl Unterstände zerstört, zahlreiche Waf¬fen sowie umfangreiche Bestände an Muni¬
tion und sonstigen Versorgungsgütern er¬
beutet. Die zähen örtlichen Kämpfe südöstlich
des JlmenseeS  halten an. Vor der
F i sche r h a l b i n se l versenkten schnelle
deutsche Kampfflugzeuge ein Handelsschiff von
5000 BRT .. ein zweites wurde schwer be¬
schädigt.

In Südtunesien  schlugen dcutsch-ita-
I mische Truppen französische Kräfte nach
r testen zurück. Die Luftwaffe griff mit starker
Wirkung den Transportverkehr des Feindes
o"s Bahnen und Straßen an. In einem feind-
uchen Flugstützpunkt entstanden Brände durch
Bombenvoiltrefser. Begleitende Jager schos¬
sen fünf feindliche Flugzeuge ab. . Ein deut¬
sches Tlnterseeboot versenkte nordöstlich Oran
ons einem stark gesicherten Geleitzug einen
Tampfer v« i 5000 BRT.

Nach einem Tagesvorstoß eines britischen
F ugzeugverbandes gegen das westfran-
? osische Küstengebiet  wurden 16 mehr¬
motorige Flugzeuge ohne eigene Verluste ab-
а ,'schossen.

In den späten Abendstunden führten bri¬
tische Flugzeuge einen Störangriff aus west¬
deutsches Gebiet  durch. Die Bevölkerung
hatte Verluste. Zwei Flugzeuge wurden zum
Absturz gebracht.

Nach erfolgreichen Tagesangriffen schneller
deutscher Kampfflugzeuge gegen die eng¬
lische Südkü >te  bombardierten deutsche
Kampfflugzeuge bei Nacht, in mehreren Wel¬
len angreifend, die Hafenstadt Hüll,  in der-
ausgedehnte Brände entstanden.

Las Rote Meer, das in der Kriegszone liegt,
den amerikanischen Schiffen frei. Er richtete
ferner einen PatrouiUendienst auf den Meeren
ein. um den Engländern die Positionen deut¬
scher Schiffe oekanntgeben zu können.

Im Juli gibt dann Knox vor dem Marine-
ausjchutz des Senats zu, daß die amerikanische
Marine den Befehl erhielt, auf Schiffe der
Achsenmächte zu schießen. Im August rühmt
er sich in einem Artikel im „Collier Maga¬
zine", daß ein amerikanisches Flugboot deu
Engländern den Standort des deutschen
Schlachtschiffes„Bismarck" verraten habe. Im
Scptcmver erklärt Roosevelt selbst in aller
Oeffentlichkeit. daß die amerikanische Flotte
den Schießbefehl erhalten habe. Zur glei¬
chen Zeit fuhr eine amerikanische Mission nach
Moskau um der Sowjetunion Hilfe zuzu¬
sichern und die Einzelheiten an Ort und Stelle
zu besprechen.

Aller dicier Taten würde sich Roosevelt am
б. Januar ooc dem Kongretz rühmen, wenn
seine militärischen Kriegspläne nicht so jäm¬
merlich Sch'-f'bruch erlitten hätten. Die Hal¬
tung Deutschlands. Italiens und Japans in
der Zeit vor dem Kriege, die in keinem Falle
auf die Provokationen reagierten , würde
Franklin bann als eine ..Ausgeburt von Feig¬
heit und Schwachheit" bezeichnen. In Wirk¬
lichkeit ist rreilich alles ganz anders gekommen.
Statt sich über große Siege freuen zu kön¬
nen. stöhnt das amerikanische Volk unter
inrchtbaren Steuerlasten . Schmerzlich ent¬
täuscht blickt es auf die verlorenen Positio-
n ii in Lstasien, auf die Beweise einer zu¬
nehmenden Kraft der Dreierpaktmächte, wäh¬
rend es gleichzeitig erleben mutz, daß seine
bolschewistischen und englischen Freunde ihre
zunehmende Schwäche nicht mehr verbergen
können. Alle von Roosevclts Agitation ge-
nährten- Siegesträume sind heute weiter von
vrer Verwirklichung entfernt denn je.

Um dem aufziehenden Gewitter der Kritik
anszuwcichcn. dreht Roosevdlt das Rad nun
einfach um 180 Grad herum und erklärt in
einem Weißbuche, er habe diesen Krieg ja gar
nicht gewollt, er habe nie zum Kriege gehetzt
und sei ihm nie nachgelaufen. Das ist wahr¬
haftig der jämmerliche Versuch eines Schwäch¬
lings. seine Schuld in dem Augenblicke abzu-
leugncn. in dem er fürchten mutz, auch nur
einem leichten Verhör vor dem neuen Äon-
gretz unterzogen zu werden. Es ist zugleich
aber auch ein Eingeständnis der eigenen Nie¬
derlagen und der Aussichtslosigkeit, diese ,e
wieder wettmachen zu können. Deshalb sucht
Roosevelt mit seinem Weißbuche vorzubauen,
um möglichst auch der letzten Verantwortung
ausweichen zu können, die das ganze USA --
-Polk einmal von ihm fordern wird.

Luststühpunkt auf Neuguinea zerstört
57 feindliche Flugzeuge abgeschossen

Tokio. 4. Januar . Wie das kaiserliche Haupt¬
quartier am Montagnachmittag bekannt gab,
haben japanische Luftstreitkräfte am 30. und
31. Dezember den kürzlich errichteten feind¬
lichen Luftstützpunkt Merauke  im Sudteil
des früheren Holländisch-Neuguinea völlig
zerstört. Andere Streitkräfte der japanischen
Marine wiesen zwischen dem 21. Dezember
und 2. Januar feindliche Luftangriffe von
mehr als 70 Flugzeugen aus Ra bau!  und
andere Stützpunkte der Salomoninseln ab.
wobei 50 Maschinen des Feindes abgeschossen
wurden . Bei Angriffen aus die von den Ja¬
panern besetzten Altzuteninseln  wurden
im Luftkampf fünf feindliche Flugzeuge und
durch Flak ein weiteres Flugzeug abgeschossen.
Ferner schoß ein japanischer Jäger bei der
Insel Choiseul (Salomongebiei ) einen vier¬
motorigen USA .-Bomber nach kurzem Luft¬
gefecht ab.

Die abenteuerliche Wettfahrt des Hilfskreuzers„Atlantis"
Heber 100000Seemeilen rurückgelegt - 2sklrsicbskeinäsebitte verniebtel - Das Ln6eeines Mckbailen Scbities

Bunt und mannigfaltig sind die Schicksale
der Hilfskreuzer, so daß es unmöglich ist, fie alle
zu schildern. Daher soll hier nur dî Unter-
nchmung eines einzelnen Schiffes Umrissen
werden, die des Hilfskreuzers „Atlantis " Das
Schiff ging als erster Hilfskreuzer dieses Krie-
ges in den Atlantik hinaus und vollbrachte
die längste Serfahrtzeit irgendeines Schiffes
Ein tragisches Schicksal beim Versuch der Rück¬
kehr in die Heimat verursachte darüber hinaus
cine-Argonautenfahrt von größter Dramatik.

Der Hilfskreuzer „Atlantis " lies unter dem
Kommando des Kapitäns z. S . Rogge  im
Frühjahr 19-10 aus einem deutschen Hafen
aus . Nach mehrtägiger Sturmfahrt beim
Durchbruch durch die englische Blockade nörd¬
lich Islands wurde der freie Atlantik erreicht.
Kaum im Südatlantik eingetrosfen, fiel ihm
das erste Schiff in die Hände, ein mit Kupfer.
Leder und tropischen Produkten beladener'
englischer Frachter. Kurz darauf wurde dicht
bei Kap Agulhas . östlich Kapstadt, eine Minen¬
sperre geworfen, deren Erfolge die englische
Admiralität lange geheimzuhalten suchte.

Auf einer einsamen Insel
Ueber ein Jahr kreuzte die „Atlantis " nun

im Indischen Ozean und über ein Dut¬
zend Schiffe fielen dem Hilfskreu¬
zer zum Opfer,  wertvolle Schiffe mit
Tausenden von Tonnen Weizen, Wolle. Teak¬
holz und Reis, mit Ladungen von Wolfram¬
erz. Seife. Stahl und Tee, mit Autos . Flug¬
zeugen und Textilien. Gewaltig nimmt die
Zahl der Gefangenen zu, bald sind es Hun¬
derte. die an den mitgenommenen Vorräten
zehren. Gebieterisch erhebt sich die Notwen¬
digkeit. die Gäste loszuwerden. Endlich ge¬
lingt es, ein Schiff unbeschädigt in die Hand
zu bekommen. Es ist ein alter jugoslawischer
Trampdampfer mit einer Salzladung . Auf
ihm erreichen die Gefangenen nach abenteuer¬
licher Fahrt , nachdem die Kohle verbraucht
ist und mit Segeln und den zersägten Holz¬
teilen des Schiffes weitergefahren wurde, die
Küste von Somaliland . Als das Prisenkom¬
mando in Stärke von einem Dutzend deutschen
Seeleuten , dem es gelungen ist, die 300 rabia¬
ten Engländer und fast ebenfoviele Farbige
in Schach zu halten, später auf Umwegen an
Bord der „Atlantis " zurückkehrt, erfährt man
die ganze abenteuerliche Geschichte.

Weihnachten wird aufeinereinsamen
unbewohnten Insel  am Rande der
Antarktis gefeiert. Zahllose Arbeiten am
Schiff müssen hier durchgeführt werden. Die
Seeleute bauen aus allen verfügbaren Schläu¬
chen eine fast 1000 Meter lange Wasserleitung
von einem Wasserfall, de» ein Gletscher
speist, bis znm Schiff. Die letzten 300 Meter
dieser Leitung führen durch das Wasser der
Bucht. Es gLÜngt, die Wassertanks aufzufül¬
len. Aber nicht nur das Wasser war knapp
geworden, auch der Brennstoff ging auf die
Neige. Wieder in tropischen Breiten ange¬
kommen, wird ein englischerTankermit
10000 Tonnen besten Dieselöls aufgebracht.
Alle Brennstoffsorgen sind damit beendet; die
Seeausdauer wieder ins Unbegrenzte erhöht,
um so mehr, als auch der Proviant aus er¬
beuteten Beständen ergänzt werden konnte.

Weiter geht die Fahrt . Im Südatlantik gibt
es fette Beute. Hier wird auch der Dampfer
,.Z a m Za m" aufgebracht mit Kriegsmaterial
auf dem Wege nach Suez, an Bord über 200
Passagiere, dabei 70 Frauen , 30 Kinder, zahl¬
lose Missionare, die jetzt den Hilfskreuzer bei¬
nahe zu einem KdF.-Dampfer machen. Zum
Glück gelingt es. die Gefangenen sehr bald
darauf an einen deutschen Heimkehrerdampfer
abzugeben. In diese Zeit fällt der Beginn
des deutschen Feldzuges im Osten. Noch ein¬
mal läßt , nahe schon den heimatlichen Gewäs¬
sern der Kommandant den Bug wenden. Eine
gewaltige Entfernung , entsprechend dem Vier¬
fachen des Erdumfanges , ist bereits zurückge-
legt. Aber jetzt beginnt die eigent¬
liche Weltumsegelung,  rund um das
Kap der Guten Hoffnung, durch den Indi¬
schen Ozean, südlich Australien und vorbei an
den sturmnmbrausten Antipodeninseln geht
es in den Stillen Ozean. Hier findet sich ein
neues Operationsgebiet. In der Südsee wird
ein langgehegter Traum zur Wirklichkeit, ein
weißumbrandetes, von Palmen bekränztes
Atoll wird angesteuert, eine Stunde kann
jeder Mann der Besatzung den Fuß an das
erträumte Land setzen, Kokosnüsse werden ge¬
pflückt, dieerste frischeNahrungseit
über  500 Tag .cn.

Weiter geht die Fahrt um Kap Horn in den
Atlantik der Heimat entgegen. Ueber 100 000
Seemeilen (180 00C Kilometer) sind zurückge¬
legt, als nahe dem Aeguator südlich Freetown
das Glück, das das tapfere Schiff so lange be¬

USA-Senatoren klagen Roosevelt an
Oer LrieZsverbrecster io» V̂ eiöeo Haus verkäogt siclr in seinem OüZenZevvebe

Stockholm,  4 . Januar . Selbst in seinem
eigenen Lande verfängt sich der Kriegsver¬
brecher Roosevelt in dem Lügengewebe, das
er mit seinem Weißbuch zur Ablenkung des
USA .-Kongreffes in .die Welt gesetzt hat.

So befaßten sich schon am Sonntag mehrere
Mitglieder des Kongresses mit der Behaup¬
tung dieses Weißbuches, daß die nordamerika-
nifche Negierung bereits am 27. Januar 1940
— also fast ein Jahr vorher — über die
angeblichen japanischen Pläne , einen über¬
raschenden Angriff auf Pearl Harbour vor¬
zubereiten, unterrichtet  gewesen sei. U. a.
erklärte der Vorsitzende des außenpolitischen
Ausschusses Connally: „Wenn die Armee
und die Marine wußten, was das Außen¬
ministerium gewußt zu haben behauptet, dann
ist die tragische Vernachlässigung unserer
Sicherheitsmaßnahmen in Hawai nur um so
bemerkenswerter."

Senator Brewster  brachte die Ansichten
mehrerer anderer Senatoren zum Ausdruck,
indem er erklärte, die Veröffentlichung des
Weißbuches gestalte die Verantwortung noch
ernster die das Kriegs- und Marinemim,te-
rium für die Katastrophe von Pearl Harbour

trugen . Wahrscheinlich wird es Roosevelt
noch bitter bereuen, dieses allzu durchsichtige
Lügengebilde in Auftrag gegeben zu haben,
das ihn nicht nur nicht von seNer historischen
Kriegsschuld reinwäscht, sondern darüber hin¬
aus neue Anklagen  ob seiner bodenlos
leichtsinnigen Politik schafft.

Kein-stellungen'in Tunesien beseht
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 4. Januar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Im
Gebiet der Shrte  war die Kampstätigkeit
durch schlechte Wetterverhältnisse behindert.
Ein vorgeschobener Flugplatz wurde im ge¬
lungenen Nachtangriff von einem unserer
Verbände mit Bomben belegt. In Tune¬
sien  konsolidierten italienische und deutsche
Abteilungen die Erfolge der letzten Tage und
besetzten neue Stellungen . Der Feind verlor
fünf Flugzeuge im Luftkampf, weitere fünf
Flugzeuge wurden durch die Fliegerabwehr
von Bodeneinheitcn abgeschossen. Eines un¬
serer Jagdflugzeuge ist von seinem Ein,atz
nicht an seinen Stützpunkt zurückgekshrt.'

Var ..a^ tLamrc/re Littkago'
Der kürrlich im Webrmachtsbericht aemel- sich her wirtschaftlichen Erschließung wider-

dete Luftangriff auf die militärischenAnla- setzte. Nach einem Aufstand erschienen am
gen der marokkanischen Hafenstadt Casa - zg. Juli 1907 französische Kriegsschiffe vor
blan c a ist ein glänzender Beweis für die Casablanca , bombardierten die Stadt und
Reichweite unserer Bombengeschwader. He „ahmen sie in Besitz. Wenige Jahre ge-
von den nächsten Stützpunkten sitr den Hin- nügten , UM neben der engen und ver-
und Rückflug eine Gesamtstrecke von min- winkelten Araberstadt eine großzügig an-
destsnS 8ü00 Kilometern zurückznlegen batten, gelegte Europäerstadt mit Bahnstationen,

Casablanca  hat sich in ganz kurzer Handels- und Industrieanlagen erstehen
steit von einem kleinen Küstenstädtchen zu lassen. Der Hafen wurde durch Kunst-
zur marokkanischen Haupthafenstadt ent- bauten erweitert und durch Molen gegen
wickelt. Noch um die

Jahrhundertwende
war Dar el Beida
(„Weißes Haus" —
„Casa Bianca ") auf
den Landkarten kaum
zu linden . Die Por¬
tugiesen stießen im
15. Jahrhundert bei
ihren Entdeckungs-
zugen an der marok¬
kanischen Atlantik¬
küste auf die durch
eine hohe Dünung
nur schwer erreichbare

so daß große Schiffe
direkt bis an die
Stadt heranfahren
konnten . Auf diese
Entwicklung waren
die Franzosen ' beson- .
ders stolz. Sie wiesen
auf die schnelle Ver¬
mehrung der Einwoh¬
nerschaft von 5000 auf
150 000 hin, stellten
die jährliche Abferti¬
gung von 2300 Schis¬
sen mit einem Ge-

altertümliche Stadt Anfa (Anafe heißt samtgehalt von 5 Millionen BRT . fest und
Vorgebirge), die ihre Herkunft von einer sprachen in ihren Werbeschriften voy einem
phönizischen oder römischen Kolonie ab- „a f r i ka n i sche n -C h i ka g o". In der
leitete. Bei einer Auseinandersetzung zwi- Hauptsache kamen jedoch nicht die Ueber-
schen den Portugiesen und den Eingebore- schlisse der landwirtschaftlichen Produktion
nen wurde die Stadt völlig zerstört. Aus des Hinterlandes , sondern die Phosphate
ihren Trümmern entstand zwei Jahrhun - aus allen Teilen Marokkos über Casablanca
derte später der Kern des heutigen Casa- zur Ausfuhr In Friedenszeiten verband
blanca. Im Jahre 1906 erhielt die fran - ein reger Eisenbahn- und Äutobusverkehr
zösische „Compagnie Marocaine " vom die Hafenstadt mit Rabat,  dem Sitz des
marokkanischen Sultan eine Konzession zur französischen Gouverneurs und deS Sul-
Erbauung von Hafenanlagen. Schon ein tans , mit Meines,  mit Fes  und mit
Jahr spater kam es zu Zusammenstößen Marrakesch,  der Palmenstadt am Fuß
mit der einheimischen Bevölkerung, die des Atlasgebirges.

oui, ua, nvwenoer. ^ n oer Morgen¬
frühe eines -rc-chklaren Tages meldet der Aus¬
guck ein Kriegsschiff, das mit hoher Fahrt
herankommt. Es ist der schwere englische
Kreuzer „Devonshir  e". Das Bordflugzeug
umkreist den Hilfskreuzer. Eine Stunde dauert
das Katze-und-MauS-Spiel . dann hat der
Gegner die Täuschung durchschaut. Mit sechs
20-Zentimeter -Geschützen eröffnet der Kreu-
zer, selbst sorgsam aus der Reichweite der
deutschen Geschütze bleibend das Feuer
20 Minuten lang krachen die Granaten in
das wehrlose Schiff. Äon einem drei¬
fachen Hurra der im Wasser trei¬
benden Besatzung begleitet , ver¬
sinkt die Atlantis in den Fluten;
dort, wo das sagenumwobene Land Atlantis
versunken sein soll, ruht das tapfere Schiff.

-
. Die Ueberlebenden— und es sind wie durch

ew Wunder rast alle — klammern sich an
Floße und Wrackteste. Der Kreuzer verschwin¬
det in der Ferne. Es gelingt, die wenigen zu
Wasser gebrachten Boote zusammenzubolen.
aber der kärgliche Raum reicht kaum aus für
die vielen Männer . Ein deutsches  U -B oot
ist auf eine letzte Notmeldung herbeigekom¬
men. Im Schlepp des U-Bootes geht es der
amerikanischen Küste, der Internierung oder
Gefangenschaft entgegen. Nach drei Tagen
endlos erscheinender Schleppsahrt ist man
kaum von der Stelle gekommen, noch 14 Tage
liegen vor den Schiffbrüchigen bis zur Küste,
da erscheint ein deutsches Hilfsschiff,
dqS zur Suche angesetzt worden ist. Tie Boote
werden mit den Planken dieses Schiffes ver¬
tauscht. trotz der nicht allzu üppigen Verhält¬
nisse scheint es das Paradies zu sein. Von
den tropischen Breiten geht es wieder Kurs
nach Süden , wo besondere Ausgaben zu er¬
füllen sind.

Aber die grausame Ironie des Schicksals
will cs anders . Ueber 600 Tage haben die
Männer der „Atlantis " auf der Jagd nach
feindlichen Schiffen jede Stunde mit der Mög,
lichkeit rechnenmüssen , einem englischen
Kriegsschiff in die Arme zu laufen. Ueber
600 Tage blieb ihnen das Glück hold. Und
nun wird es zum zweiten Male untreu . Wie¬
der kreuzt ein englischer Kreuzer den Kurs
des eigenen Schiffes, auf dem sie Gäste sind,
wieder heißt es „a u s ste i g e n". wieder
versinkt hinter ihnen ihr Schiff. Diesmal sind
zwei U-Boote in der Nähe. Wieder wird ein
Schlepp gebildet, aber die Entfernung zur
Heimat ist noch größer. Wochen noch dauert
die Reise. Zuerst im Schleppzug im Tempo
eines Fußgängers über die Strecke, die noch
Tausende von Meilen beträgt . Dann beim
Herbeikommen weiterer Boote werden alle
Männer an Bord der U - Boote ze¬
it o mmen.  Ist das Leben an Bord nun auch
nicht mehr so schwer zu ertragen wie in der
ersten Zeit auf zwei Booten, in denen sie
zusammengepfercht und übereinander liegend
kaum alle Platz hatten, so wäre auch jetzt
noch das Dasein eine Qual , wenn nicht das

.ständige Bewußtsein jede» einzelnen hoch¬
hielte. in freudige Stimmung setzte: Es geht
nach Hause, es geht nach Deutschland!

Glücklich in der Heimat
Ein U-Boot mit seinen durchschnittlich nicht

ganz 50 Mann Besatzung ist schon derart nn
Platz beschränkt, daß nur die Hälfte der Be¬
satzung jedesmal schlafen kann, die andere
Hälfte macht derweilen Dienst. Alles im Boot
ist auf diese Tatsache zugeschnitten. Schon aus
normaler Feindfahrt finden im Bugraum
nicht alle Platz an der Back. Und jetzt sind
statt etwa 25 Mann über 100 unterzubringen,
wochenlang bei Tropenhitze der Aequatorzone
und der Graveskälte beim Marsch durch den
winterlichen Nordatlantik . Weihnachten ver¬
bringen die Besatzungen so zusammengepfercht
in der stählernen Röhre des U-Bootes. Eine
dünne Suppe , ohne Löffel aus einer alten
Konservendose gegessen, ist das Festmahl,.
Leuchtbomben englischer Flieger, die vergeb¬
lich angreifen, der Ersatz für seitlichen Licht- -
schimmer. Endlich ist die heimatliche Küste
erreicht. Die Argonautenfahrt hat'
ihr Ende gefunden.

Oberleutnant rar See istokr

Bisher 87 Ll-Boote vernichtet
Erfolgsbilanz der italienischen Wehrmacht

km. Nom. Ŝ. Januar . 87 feindlicheU-Boote
mit insgesamt 100 000 Tonnen wurden von o
Kriegsbeginn bis Ende des Jahres >942 von
der italienischen Wehrmacht versenkt. Die
italienische Kriegsmarine  vernich¬
tet? vornehmlich durch den Einsatz von Zer¬
störern, U-Boot -Jägern und Schnellbooten
insgesamt 80, die italienische Luftwaffe
sechs feindliche U-Boote. Ein gegnerisches
U-Boot geriet in eine Minensperre und
wurde vernichtet. Bei diesen Zahlen handelt
es sich nach italienischen Feststellungen nur
um Fälle , in denen die Vernichtung der keind-
lichen U-Boote sicher beobachtet wurde.

Vier neue Ritterkreuzträger
«lob. Berlin , 4. Januar . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an -
Rittmeister Erwin Bester.  Kommandeur«
einer Schnellen Abteilung. -- -Haupt,turmfuh - '
rer Hans Georg von Charpentier'
Schwadronchef eines Reiter -Regiments der'
Waffen--- . Oberleutnant Hans Gotz . Flug - '
zeugführer in einem Jagdgeschwader (am-
2 Juni 1919 in Stuttgart  geboren ) und,
OberfeldwebelGustav Stühmer.  Zugführer:
in einem Grenadier -Regiment.

In den barten Kämpfen bei Richen, ist HauM- ,
mann der Reserve Otto Marxer  Obcrar ov-n ,
fübrer , . B. der Obersten SA .-Äübruna . «Een.

Mehr als die Hälfte Ser Einwobner Kat-
kuttaö. nämlich rimd eine Million Menschen. ,
bat die Stadt infolge der wieücrboltcn Luftanarme,



Aus 8ladl und Kreis Calw
Richtig verdunkeln!

Obwohl wir uns im vierten Kriegsjahr be¬
finden, trifft man in vielen Wohnungen im¬
mer noch provisorische oder unzweckmä¬
ßige Verdunkelungseinrichtun¬
gen  an . Stark verbreitet, aber nicht minder
unzweckmäßig ist vor allem das Bekleben der
Jnnensenster mit lichtundnrchlassigcm Papier.
Tagsüber werden bei diesem System die Jn¬
nensenster geösfnet. Abgesehen davon, dag
diese Lösung unschön wirkt, vergeudet man
dadurch aber im Winter auch unnütz Brenn¬
stoff. Die doppelten Fenster sind doch eigens
für den Winter gedacht. Sie sollen die Wärme
besser im Zimmer halten. Wieviel Wärme
aber geht durch die geöffneten Jnnensenster
verloren! Eine solche Vergeudung können
wir uns heute schon gar nicht leisten, und
schließlich müßte doch jeder selbst am meisten
daran interessiert sein, zu Hause eine warme
und gemütliche Wohnung zu haben.

Also fort mit dieser unzweckmäßigen Ver¬
dunkelung! Ein richtiger hochziehbarer Ver¬
dunkelungsvorhang ist leicht selbst herzustel¬
len oder für wenig Geld im Geschäft zu kau¬
fen.

Behandlung bösartiger Pferde
Am Freitag Kurzlehrgang in Calw

Das Pferd spielt in der Kriegswirtschaft
«ine besonders große Rolle. Gerade der Man¬
gel an notwendigen Arbeitskräften macht es
erforderlich, daß notfalls auch nicht einge¬
lernte Kräfte mit Pferden umgehen können.
Dies setzt dann jedoch voraus, daß die Pferde
keine Untugenden haben wie Beißen, Schla¬
gen, Leincnfangen, Strangschlagen, Durch¬
gehen, Scheuen, Störrigkeit beim Hufebeschlag
und beim Putzen usw. Wie derartige Pferde
wieder zu brauchbaren Zugtieren erzogen wer¬
den, soll in einem am Freitag vormittag
10 Uhr auf dcni Brühl in Calw stattfindenden
Knrzlehrgang gezeigt werden. Pferdebesitzer,
welche unartige Tiere haben, werden gebeten,
ihre Pferde zu der Vorführung zu bringen.
Die Behandlung erfolgt kostenlos. Auch alle
übrigen Pferdebesitzer sollten an der Vorfüh¬
rung teilnehmen, sie köniwn manchen wert¬
vollen Wink. mit nach Hanse nehmen. ^

Oie erste Banfibel
Der Arbeitskreis Baugestaltnna in der Fach¬

gruppe Bauwesen des NS .-Bunoes Deutscher
Technik hat zusammen mit den beteiligten Or¬
ganisationen jetzt die erste landwirtschaftliche
Baufibel  des Reiches, und zwar für die
Oberpsalz geschaffen. Dieser Baufibel, die sich
um die Weckung einer neuen Baugesinnung
bemüht, kommt grundsätzliche Bedeutung zu.
Eine anständige und heimatgebundeneBauge¬
sinnung soll in Stadt und Land wieder allge¬
mein geweckt und gefestigt werden. Die Bau¬
fibel soll vor allem auch dazu bestimmt sein,
den Fachleuten und dem Nachwuchs Richt¬
linien zu geben. Wie in dem Geleitwort her¬
vorgehoben wird, müsse jeder, der seine Hei¬
mat liebe, die Banfibel kennen. Sie werde
dadurch zu einem wertvollen Hilfsmittel im
heimatkundlichenUnterricht.

Das Erscheinen der Reichsbau fibel
steht übrigens kurz bevor. Sie will alle jene
Bausragen behandeln, die im ganzen Reich
mehr oder weniger gleich sind. Sie will fer¬
ner alle Baufehler brandmarken, die fast über¬
all gleichmäßig gemacht werden. Die gleiche
Aufgabe hat die Landbanfibcl,  die sichbereits im Druck befindet.

Radfahren im Winter
Während der kälteren Jahreszeit flüchten

viele Radfahrer in die öffentlichen Verkehrs¬
mittel. Sic befürchten Schädigungen ihrer
Gesundheit und auch erhöhten Materialver¬
brauch. Freilich ist das Radfahren im Win-
1er nicht mit den gleichen Annehmlichkeiten
,verbunden wie im Sommer, wenn sich der
'Fahrer aber entsprechend kleidet und an die
strenge Witterung gewöhnt, leistet das Rad
Das ganze Jahr hindurch gute Dienste.

Kur AusrMuna des Fabrers aebört bei

Regen und Schnee ein wasserdichter Umhang.
Neuerdings werden diese Allwetter-Ueberzüge
aus einem aluminiumfarbigen, festen Werk¬
stoff hergestcllt, der auch für die Straßen -Not-
garagen von Kraftwagen verwendet wjrd. Die
Helle metallische Farbe dieser Umhänge ist in
der Dunkelheit ein recht guter Schutz gegen
das Uebersehenwerden. Im übrigen muß sich
der Fahrer mit warmen Handschuhen und
derber Fußbekleidung versehen. Wenn Hände
und Füße gegen die Kälte genügend geschützt
sind, fühlt man sich auch bei naßkalter Witte¬
rung nach kurzer Gewöhnung auf dem Rade
Wohl und behaglich.

Wer sich allzu warm kleidet, gerät bei rascher
Fahrt ins Schwitzen. Der vernünftige Rad¬
fahrer schützt sich vor Erkältungen durch ent¬
sprechendes Tempo und vermeidet zu schroffe
Uebergänge der ihn umgebenden Temperatu¬
ren.

in Itnrree
Der Präsident des Reichsverwaltungs¬

gerichts bat zur Klärung des Entschädigungs¬
anspruchs des Erbens bei Kriegssach¬
schäden  mit bindender Wirkung Richtlinien
über die zu gewährende Entschädigung erlas¬
sen. Danach wird eine abweichende Beurtci-
jung dann nicht in Frage kommen, wenn der
Erbe die Sache in gleicher Weise hätte nutzenoder verwerten können wie der Erblasser.
Das gilt in der Ziegel für Zinshäuser. Kunst¬
werke. Schmuckstücke usw. Anders können die
Verhältnisse namentlich bei Gegenständen des
persönlichen Gebrauchs liegen. Soweit der
Erbe die Sachen überhaupt nicht hätte nutzen
können, wäre ihm nur die Verwertung onrch
Verkauf geblieben. »

Durch einen Erlaß des Neichsinnen- und
Neichsfinanzministers werden die Landkreise
und Gemeinden ersucht, alle Veranstaltungen
die ausschließlich der Betreuung von
Verwundeten  dienen und deren Bemch
für Verwundete unentgeltlich ist. von der Ver¬
gnügungssteuer freizustellen. Freikarten zu den
üblichen Vorstellungen sollen ebenfalls unbe¬
rücksichtigt bleiben.

Der Neichsinnenminister hat eine wertere
AenderungSverordnung zur Bestallungs¬
ordnung für Aerzte  erlassen , die iür
die Studierenden einige Erleichterungen und
damit zugleich eine Beschleunigungder Aus¬
bildung bringt. Die praktische Ausbildung be¬
steht nach den bisherigen Bestimmungen aus
einem sechsmonatigen Krankenpflegedienst
einem sechswöchigen Fabrik- oder Landdienst
und einer sechsmonatigen Tätigkeit als Famu¬
lus. Der Krankenpflegedienst wird durch die
neue Veroconnng auf vier Monate beschränkt.

*
Wie bereits mitgeteilt, trat am I. Januar

das Mieterschutzgesetz  in einer neuen
Fassung in Kraft. Das neue Mieterschutzgeietz
in welchem verschiedene Bestimmungen, unter
anderem betreffend die besonderen Mietver¬
hältnisse der Untermieter und der Fortsetzung

des Mietverhältniffes beim Lode des Mieters,
Verbesserungenerfuhren, gilt nur im Gebiet
des Altreiches.

Die Deutsche Neichspost gibt zum „Tag
der Briefmarke"  am 10. Januar eine
Sondermarke 6 plus 24 Pfennig heraus. Die
Marke, die nach einenk Entwurf des Kunst¬
malers Erich Meerwald in Berlin -WilmerS-
dorf hergestellr wurde, wird vom 10. Januar
an bei den für die Veranstaltungen der Ge¬
meinschaft Deutscher Sammler eingerichteten
Sonderpostämtern. ferner bei den Postämtern
am Sitze der Reichspostdirektionen und einigen
größeren Postämtern bis Ende Januar ab¬
gegeben. . _

»
Nach einer Sonderauweisung des Reichs-

mininers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers
der Luftwaffe sind von nun an bei Neubauten
und bestehenden Anlagen industrieller und
gewerblicher Art Svlitter-  u n ü L r n m-
m erjch  u tzmatzna  h m e n auszuführcn. und
zwar möglichst in einer endgültigen Bauart.
Sie sind auch im Frieden zu belasten.

Der Nückgabesatz für Butter  von
den Molkereien an ihre Milchueieranten in,
Gebiet des Milch- und Feliwirticyaftsverbau-
des Württemberg darf ab l. Dczeittbcr höch¬
stens 175 Gramm j e K o p f u n d W oche der
nach den bestehenden Bestimmungen zur
Selbstveriorgergemeinichastgehörenden Per¬
sonen betragen. »

Das Hcraussuchcn der Rufnummern bei
zalnrcnheu Fc r n g e sp rä cys a n in c l ü u n -
g< n erfordert viel Zeit und verzögert bei den
Fernämtern die Herstellung dieser Verbindun¬
gen oft erheblich, zumal die Wartezeiten in¬
folge der Ucberlastuug der Fernleitungen
ohnehin beträchtlich sind. Der Teilnehmer hat
also selbst Nachteile, wenn er Gespräche ohne
Rufnummer anmcldet; er kann dann nicht da¬
mit rechnen, die gewünschte Verbindung bald
zu erhalten. Darum : Nach Möglichkeit keine
Anmclduiig ohne Angabe der Rufnummer des
verlangten Anschlusses.

Das Neichsinstitut für Berufsausbildung
schuf einen allgemein gebilligten Entwurf für
eine reichseinheitliche Person alkärtesür
Lehrlinge,  die allen Ausbildungsverhält¬
nissen in der Wirtschaft Rechnung trägt.

Oer Rundfunk am Oienstag
Ncichspronraiiim: IS.80 bis IS Ubr: Deutsch-italie¬

nische Solisteiimusik: 18 bis 17 Ubr: Opernsenduna:
17.15 bis 18.38 Ubr: Landschaftliche Kunst- und
Volksmusik: 20.15 bis 21 Ubr: „Lustiae Tiergeschi».
tcn": 21 bis 22 Ubr: Schöne Schallplatten. —
Dcutschlandscuder: 17.15 bis 18.38 Ubr: Bruckner,
Brabms. Bcetboven: 28.15 bis 21 Ubr: Leichte
Untcrbaltiing: 21 bis 22 Ubr: „Eine Stunde für
Dich". „

Schömberg. Am Neujahrstage hatte die
Kriegerkameradschaft zu einer schlichten Feier
in das Gasthaus zum „Lamm" eingeladen.
Den im Urlaub weilenden Soldaten wurden
die Neujahrsgrüße der Partei , der Gemeinde
und der Kriegcrkameradschaft entbftm.

ciE cies HLäcks
Zwischen winterlichen Gärten, hin zu einer

Reihe kleiner Häuser führte uns unser Weg,
den wir dieser Tage in Begleitung der Sach¬
bearbeiterin für „Mutter und Kind" unter¬
nahmen und bei dem wir jenes Glücksgefühl
verspüren durften, das die NS .-Bolkswohl-
fahrt durch ihre segenspendende Tätigkeit über¬
all verbreitet. Zuerst betraten wir eiiw kleine
saubere Stube, in der in einem bunten' Körb¬
chen ein Kind schlief. Die Fäustchen hatte es
gegen das Köpfchen gedrückt und die Bäckchen
waren vom Schlaf gerötet. Die Mutter freute
sich riesig über das hübsche Jäckchen, das un¬
sere Begleiterin dem kleinen Buben mitge¬
bracht hatte. Dann sahen wir auch die größe¬
ren Geschwister. Einer war dabei, ein Sie¬
benjähriger, der sah blaß und müde aus . „Ich
glaube", sagte unsere Begleiterin, die Sach-
bcarbeiterin für „Mutter und Kind", „dem
Bübchen tut eine Erholung sehr gut. Schicken

Was die NS .-Gemeinschaft„KdF." bietet
Line Lulle äer bebten VeranbtaltunZen in allen teilen äea Oaueb

Mit welch ungemeiner Schaffensfreude
die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
im Gau Württemberg-Hohenzollern auch in
diesem Jahr an ihre Aufgaben herantritt , geht
schon aus dem ersten Monatsprogramm 1943
hervor, das mit einer Fülle der besten Ver¬
anstaltungen in allen Teilen Unseres Gaues
auswa-̂

Rn die vielenL h e a t e r a u ssn y r n ng e n
tn den WürttembergischenStaatstheatern , im
Stuttgarter Schauspielhaus, in den Stadt-
theatern von Heilbronn und Ulm schließen

^ -^ ^ ^ chr""k>en der Württembergischen
Landesbulme an. die das Pfahlsche Lustspiel
^rzrauenlist und Liebe" und Gerhard Schu-
AMssH.--Entscheidung" auf dem Spielplan hat.
A'e Wurttembergische Musikbühne bringt mit
der Kollo-Operette „Marietta " viel Freude;
die Schwabenbühne gibt vor allem auch in
den kleinen Orten „Warnung vor dem
Kunde" L. Hofmeiers heiteres Lustspiel, und
L!?..KdF.-Marchenbühne spielt das Madersche
Marchenspiel vom „Lustigen Hans". Dazu
iUnm.t das Tanz-Gastspiel Erika Lindner
ttaftutiaen " " ^ ^Rreiche musikalische Verau-

OuoÄ-sl^ i." Ausftihreiioeli seien genannt:
lina O, Roma. Kergl-Quartett . Wend-
kinA Schneiderhahn-Quartett , Ber-

Klmuenkammerorchester, Landesorchester

»Nt dem Tiroler Streich -Quartett.

Bei einer Reihe von S o l i ste n ko nz e r-
ten wirken mit der Tenor K. A. Streik von
der Staatsoper Kassel, der Bariton Wilhelm
Dürr (Frankfurt ), Roman Schimmer, Her¬
mann Loux, Rosl Schmid, Prof . L. Hoelscher.
Außerdem bunte und erlesene Variets - und
Kleinkunst. Nicht zuletzt folgt wieder das
Programm für die Wehrmacht, vor allem für
die Lazarette.

Im Nahmen des Volksbild ungswer-
kes  stehen im Vordergrund die Vorträge
„Wehrmachtsangehörigesprechen", die mit dem
Fronterleben und den Ländern und Leuten
im Kampfraum unserer" Soldaten bekannt¬
machen.

Gauschulungsleiter Dr . Klett spricht über
„Krieg und Weltanschauung" und der be¬
kannte Gelehrte Prof . Cysarz behandelt die
tiefberührende Frage „Gibt es ein Gesetz in
der Geschichte?"

Vor den Soldaten werden in diesem Monat
nicht weniger als 114 Vorträge über alle
möglichen Gebiete gehalten. Beiondere Sorg -̂
falt ist dem Kulturfilm gewidmet. Zur Be¬
sinnung auf die höchsten Werte führen die
Dichterlesungenvon Georg Schmückte in Tü¬
bingen, Veit Bürkle in Ulm. Gerhard Uhde
im Gaugebiet und ebenso die Morgenfeiern,

die Kraftguellen für den Alltag werden.
Schließlich seien noch die Sonderkurse zur
Vorbereitung auf die Reifeprüfung, die am
11. Januar in Stuttgart eröffnet werden
und die Dorfbuch-Ausstellung in Ulm, Stutt¬
gart und Heilbronn erwähnt.

Sie ihn mal zum NSV .-Arzt zur Untersu¬
chung." Man sah cs der Mutter an, daß mit
diesen Worten eine lang gehegte Sorge ihre
Lösung gefunden hatte.

Ein paar Häuser weiter besuchten wir eine
junge Frau , die uns mit frohem Gesicht in
ihr Häuschen bat. Sie war im NSB .-Mütter-
erholungsheim Jsnh gewesen, und die Sach
bearbeiterin wollte sich nun von der Wirkung
der Erholungswochen überzeugen. Daß diese
sehr gut war, das konnten wir den erstaunten
Ausrufen unserer Begleiterin entnehmen, die
die Frau ja vorher gesehen und sie einem
NSV . - Erholungsheim zugewiesen hatte. Die
Frau , die glückliche Mutter von fünf Kindern
war, konnte nun ihren Pflichten wieder ganz
Nachkommen und ihre Kinder freuten sich wie¬
der am Lachen der Mutter.

Dann führte uns unser Weg quer durch das
Städtchen, das wie alle unsere schwäbischen
Kleinstädte so was Heimeliges hat. In einer
schmalen Gasse war ein altes Haus unser Ziel.
Eine Mutter , die abgearbcitet und blaß aus¬
sah, sollte in den nächsten Tagen in das NSV .-
Müttererholungsheim Wildberg kommen. Nun
wollte sich die Sachbearbeiter!» nur schnell
überzeugen, ob die junge Frau auch tatsächlich,
wie es der Arzt angeordnet hatte, beim Zahn¬
arzt gewesen war. Diq Sache war in Ordnung
und aus der Unterhaltung konnten wir ent¬
nehmen, daß in diesem Falle eine Kostenbei¬
hilfe von der NSV . gestellt wurde, weil die
Familie in einer Krankenkasse ist.

Und dann kamen wir durch einen romanti¬
schen winkligen Hof in eine Wohnung, wo vier
Kinder spielten. Es war alles sauber und or¬
dentlich, und hier war zu prüfen, ob der An¬
trag auf Bettcnbeihilfe begründet war . Wir
hatten uns schnell davon überzeugt, daß zwei
der Kinder nur ein gemeinsames Bett hatten
und daß auch der Platz vorhanden war, um
ein weiteres Bett zu stellen. Nun kann sich die
Familie die nötigen Bezugscheine für die
Bettstücke beschaffen und bekommt dann eine
Kostenbeihilfe der NSV.

Auf dem Rückweg gaben wir unserer Ver¬
wunderung darüber Ausdruck, was die NSV.
alles leisten kann. Darauf bekamen wir von
der Sachbearbeiterin die Antwort, daß wir ja
auch am Gelingen all dieser Aufgaben beteiligt
seien. Wir mußten ein sehr verwundertes Ge¬
sicht machen, denn lachend erklärte unsere Be¬
gleiterin: „Sie sind doch auch NSB .-Mitglicd!
Sehen Sie , auch mit Ihrem NSV .-Beitrag
leistet die NSV . all das Gute und Schöne."

Lin Kornau au- cksu KerKcu

von ^ ts -canckero . 77ra> or
52.. l'occscrrmii:

„Schau, Mutter, warum hast es mir nicht
früher gesagt?" fragte sie Philomena, die mit
stumpfen Augen vor sich hinsah. „Ich Hab es ja
manchmal geahnt, daß der Egger mein Baker ist.
Hab immer ein gutes Gefühl gehabt für ihn . .

„Ein gutes?"
„Freilich, Mutter. Ein Kind hat nicht das

Recht, mit den Eltern zu rechten. Nie . . ."
, ĵst gut! Schau, daß du zu deiner Alm

kommst."
Philomena richtete sich mühsam auf. Den

Ändert sah die Alte mit keinem Blick an.
„Ist gut, Rosel", sagte sie dann noch einmal.

„Brauchst dich nicht mehr um mich zu kümmern.
Der Stütz muß bald da sein . . ."

In der offenen Glut des alten Kamins fiel
knisternd ein Vuchenscheit zusammen, und eine
Flamme verzückte in der weißen, glimmenden
Asche, als Rosel und Ander! die Hütte vcrlies-cu.

Der Herbstwind klagte durch 6en Wald. Drü¬
ben im Kar erklangen jetzt schwere Schrille.

„Der Stotz ist's ,̂ sagte die Rosel hastig und
schob den Hirten in den Schatten des Waldes.
„Geh hinab zu deiner Mm, Ändert", bat sie, „ich
will hier oben in der Holzlag bleiben und hören,
was die beiden sich noch zu sagen haben. Hab so
ein ungutes Gefühl . . ."

„Wirst du den Weg nicht verfehlen in der
Finsternis?" fragte Ändert.

„Aber geh. Ändert! Bin ihn schon hundertmal
ln der Nacht gegangen."

„Dann behüt dich Gott", sagte der Ändert und
zog die Rosel an sich.

„Gib acht auf dich", flüsterte er ihr noch zu
und gab ihr einen Kuß. Dann verschwand er
hinter dem Haus.

Lcu'srnd blickt- Statz nach allen Seiten, bevor
er in das Ĥ us trat.

js 1WL °H -iL °>»° ^, kcrUst Rcrus.
, äas Oienlock '

^ yibt riickts ksraus!

Unruhevoll wanderte Philomena in der Stub,
hin und her.

„Bist zur rechten'Zeit kommen", sagte sie zi
dem Eintretenden.

Stütz hing seine Büchse an den Nagel neber
der Tür und sah Philomena mit einem lauernden
Blick an.

,Hab dir Brot und Speck in die Küche gestellt.
Magst einen Wein?"

„Wall, einen Wein mag ich schon", antwortet«
Statz mürrisch.

„Du, Statz!" begann Philomena nach einer
Weile. ,Hch weiß allerhand Neues. Morgen fährt
der erste Wagen hinauf zur Kellerwand, zur
Probefahrt!"

„Aber die Seilträger sind doch noch nicht ver¬
nietet", erwiderte Statz ungläubig.

„Wird schon auch so gehen. Der Herr hat es
selbst erklärt. Versteh als Weib nichts davon. Mit
SchrauLci'.bolzen weiden sie wohl gehalten."

„Das mag schon lein", sagte Statz und qnbnte.
„Weißt, wer mit dem ersten Wagen fahren

wird?" fuhr Philomena ihn c.r, daß er plötzlich
wieder ganz wach wurde. „Der Hans Wandt.
Und sicher ist auch die Borchenhard! de! ihm! Das
Weid, da» unftrem Herrn das He:.-, oergitter bat!
Und weißt, wer noch"

„Wft- soll ich's wissen?" sagte Stutz mürrisch.
„Weiß! jo olle Neuigkeiten aus dc-n Dorf immer
zuerst."

' „Der Egger soll mitfahrcn. Der Herr Auf¬
seher. . ."

Das war gelogen, aber die Lüg- batte ihre
Wirkung. Bei dem Namen seines Feindes mar
statz zusammen- ftahre:'.

„Der Enger also?" schrie er voller Wul auf.
„Und du. Statz?" Philomena stürfts stch<-.,f

Ihn zu, sie häufte sich in seinen Arm, st« ft.-Me
wie vor Glück und Freude. „Die Rosel ist dein,
Statz! Die Rosel, das Gold und die Goldstücke in
den Truhen. Unten in der Holzerhüne bade ich
sie verscharrt, alles ist dein. Und zur Hochzeit. . ."

„Pscht! Sei still! Rührt sich da draußen
was?"

Statz drückte seine Nase an das Fenster, seine
Augen funkeften in die Dunkelbeit hinaus

„Wer sollte draußen sein? D>e Nolel ist schon
vor einer Weile gegangen. Hörst du. kratz, die
Rosel und alles ist dein. Nur die Fahrt, die
Probefahrt darf nicht gelingen! Weißt du eineu
Weg?"

„Freilich, Philomena, den Weg Hab ich. Einen
besseren Weg als die Büchse. Einen sicheren Weg.
Auf die Stütze IV steig ich hinaus, dt» ktüpe am
Teufelsgrat. Ist noch nichi olle« nernierel Brauch
nur die Bolzen zu lockern. Und ven Schlüssel>>ab
ich auch, den Schlüssel kür die Schrauben. . ."

„Wo hast du ikn, den Schlüssel?" keuchte Phi¬
lomena, heiser vor Autreaung.

„Hab einen aus dem Magamn genommen am
Gsohlsattel! Ich Hab ikn versteckt E» ist ein fei¬
ner Schlüssel, paßt genau in die Voftenmun»!-:.
He! Glaubst, der Statz Kat nin. trer. and Ktruh
im Schädel? Hab mir sic genau angeickout. die
Träger, wie sie noch aus der A!m gelepen. bov-u."

„Dann ist» gut, Stop!" Philomena ricknme
sich auf. „Was du gegen die Bahn tust, tust du
auch für dich. Merl dir das! Und ebenso für den
Herrn."

„Ich weiß. Philomena", sagte der Jäger. „Und
die Rosel, Philomena? Wenn die Rosel nicht
will . . .?"

Dann wurde es uin die beiden still. Im Ka¬
min verzückte das letzte Fläni mben. Aus dem
Dundo-Wold klang der Rnj einer Nochteule. Der
Wind begann wieder an den Fenstern zu rütteln.

„Endlich", seufzte die Philomena, . endlich. . .!"
(Fortsetzung jolgt.j



Oie LandeshauptjraüL meldet
Nach längerem Leiden verschied der nm die

Ivürttembergische Post - sehr verdiente Abtei-
Uingspräsident a. D . Wilhelm Klempp.  Ge¬
boren am 7. August 1868 in Bonfeld , Kreis
Heilbronn , trat er im November 1884 in den
Postdienst ein . Nach einer Tätigkeit bei einer
Zieche von mürttembergischen Postämtern kam
er 1919 zur Generaldirektion . Zahlreiche Post¬
gebäude sind während seiner Amtszeit neu
erstellt , erweitert oder erneuert worden.

In einem Hintergebäude der Gregor-
Schmid -Stratze ist durch lleberheizung des
Ofens ein Zimmerbrand  ausgebrochen.
Der Brand wurde durch die Feuerwache I ge¬
löscht.

Ritterkreuz für einen Stuttgarter
äub . Stuttgart . Der vom Führer mit deni

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
nete Oberleutnant Hans Götz . Flugzeugfüh¬
rer in einem Jagdgeschwader , wurde am
2. Juni 1919 als Sohn eines Vermessungs-
rates , der zur Zeit als Major im aktiven
Wehrdienst steht, in Stuttgart geboren . Er
hat als Jagdflieger an der Ostfront 48 Luft-
Hege errungen und fügte außerdem in zahlrei¬
chen Jagdbombcreinsätzen mij Bomben und
Bordwaffen dem Gegner empfindliche Schäden
zu. Auch bei vielen Bcgleitschutzaufträgen
für Kampfverbände bewies er vorbildliche
Einsatzbereitschaft.

kindsaussehung
Ulm . Auf dem Hauptbahnhos wurde in

einem Abteil des innerhalb der Sperren be¬
findlichen Frauenaborts ein neugebore¬
ne r K n a de ausgefunden.  Den Umstän¬
den nach hat die bis jetzt nach unbekannte
Mutter das Kind dort geboren und sich nach
der Geburt unter Zurücklassung des Kindes
entfernt . Das Kind gab nur noch schwache
Lebenszeichen von sich, konnte aber durch die
Bemühungen eines sich auf der Durchreise be¬
findlichen Arztes am Leben erhalten werden.
Sachdienliche Mitteilungen , die zur Ermitt¬
lung der unnatürlichen Mutter führen könn¬
ten, erbittet die Ulmer Kriminalpolizei.

»
Heilbronn . In der Bricshüllenfabrik Ernst

Mayer wurde Frau Anna Eberle  in An¬
erkennung ihrer 50jährigen treuen Dienste
von der Betriebsführung usid Gefolgschaft bei
einem Betriebsappell geehrt . Außerdem konnte
bei dieser Gelegenheit noch acht Männern und
zwei Frauen mit Dienstleistungen von 25 bis
47 Jahren ehrend gedacht werden.

Oebriiigen . Aus dem Golberg in der

Nähe von Behringen tonnte durch die Sucy-
tätigkeit von Vorgcschichtsfreunden des Histo¬
rischen Vereins für Württembergisch Frauken
eine wahrscheinlich befestigt gewesene Höhen - '
siedluug vom Ende der jüngeren Steinzeit
sestgestollt und besonders der Fund einer klei¬
nen, geschliffenen Streitaxt gemacht werden.

Biüerarh a. R . Beim Ncujahrsschietzen mit
einem selbstgefertigten Kanonenschlag wurde
ein Jugendlicher von einem Sprengstück des
vorzeitig losgegangenen Explosivkörpers am
Kopf getroffen.  Mit einer schweren Ver¬
letzung muhte er ins Krankenhaus eingelicfert
werden.

Eisenharz . Kr . Wangen . Im Stall des.
Bauern W. Viehler brachte eine Kuh bereits
das viertemal nicht weniger als drei Käl¬
ber  zur Welt.

Oue »" ckurckr ^ sn Lport
Württembergs Schwimmer und Schw.mmerlnnen

trage » am kommenden Sonntag einen Vergleichs-
kamvl gegen Ellok ans . Das Treffen , »aS geben
Stasfelrcnnen . einen Einzelwettkamv ' »nb ein Wai»
serballsviel ninkaht. wird in Strabbnra diilchge-
fiibrt.

Drei Gaumelster stehen nunmcbr als Teilnehmer
an den Endiviclen zur Deutschen Fichballmenler-
schgft 1043 fest, und zwar der VlR . Mannheim.

Adler Deblin »uü Bf « . Königsberg.
MR . Mannheim bat als Erster im netten Jahr

sich die Meisterschaft des Gaues Baien gesichert. Mit
28:0 Punkten ist er von den übrigen Vereinen nicht
mehr cinznbvlcii. Der V!Ri bat mit 113:8 ein aus¬
gezeichnetes Torverhältnis nnfznivelien.

München nsd Berlin liehen sich am 21. Februar
im ü'Utzball-Bcrgleichskamvs in brr HauvMädt Ser
Bewegung gegenüber . TaS Rückspiel soll im Juni
in der Neichsliouotrtadt ausgctragcn werben . Am
14 Mär , ist München tn Mannheim gegen Baden
«n Gast, Agram wir - am 2S. Avrii in München
erwartet.

Die deutsche» Ringer , die am 31. Januar im
Lünderkainpi auf Italiens Ringer treffen, werden
acht Tage vor -er Begegnung in der Stadl Ser
Neichsparteitage zu einem Lehrgang zusamnienge-
zogcn.

Die deutschen Meisterschaften im Ringe « und Ge¬
wichtheben sind bereits scslgclegt. Tie Titelkämvle
>m Ringen tärciMl ) sind für Ende Avril »nb An-
fang Mai aubcraumt . die Kämvle im Gewichtheben
werden im Auguü entschieden. Ebenfalls im Auguit
ermitteln die Ringer ihr« Meister mi klassischen
Stil.

Italiens Ringer haben für üaS kommende Jahr
»eben dein Tresse» mit Deutichianü im Januar
und dein Treilünü -rkamps am 3. Juni noch weitere
internationale Vegeanungcn vor. Am 7. Februar
geht cs in Bari gegen die Slowakei , am 11. Jnii
in Kovenbagcn gegen Dänemark und am 18. Jnli
in Helsinki gegen Finnland.

Deutschlands und Italiens Fechter sieben sich a«
4. Avril in Neapel in einem LSndcrkampf in alle»
Waben gegenüber.

Ungarns Schwimmer und Schwimmerinnen wer¬
den in diesem Fahr zwei Länüerkämpfc mit Deutsch,
lnnd bestreiten.

Für den Grabe « DentlchlandpretS 1V44. der am
Sb. Juni 1S44 in Hamburg -Horn zur Entscheidung
anstcbt. ist die Ausschreibung bereite erschienen. An
Preisen sind wieder 100 000 Mark vorgesehen.

kur « II«
Sicherung des Preisstandes

Der Neichskommissar für die Preisbildung , Staats¬
sekretär Dr . Kischböck,  bat in einem Aufruf a»
seine Mitarbeiter für die Arbeit der Preisbehöröe»
deS bleiches vier Grundsätze ausgestellt. Dank der
bei dem weit überwiegenden Teil des Volkes vor¬
handene» Disziplin und der durch die autoritäre
Führung gegebenen Möglichkeiten, heibt es tn sei¬
nem Ausruf , ist es gelungen , trotz der durch die
unabwendbaren Bedürfnisse der Kriegswirtschaft ent¬
wickelten gewaltigen Gegenkräfte die Stabilität deS
Preisniveaus auch im abgelaufene » Jahre im gro¬
ben und ganzen aufrecht zu erhalte ». Aber es be¬
steht auch weiterhin die Pflicht, das Vertrauen der
breiten Masse» unseres Volkes zu rechtfertigen, die
ans Grund der ihnen wiederholt gegebenen Ver¬
sicherungen ihrer Sparvilicht uachgekommen sind. Die
erste und wichtigste Parole des Preiskommissars für
1043 lautet daher : Sicherung deS Preisstandes.

Gananilsleitcr und Hanvtgeschäktssiihrcr Otto
Jung ist im Alter von 48 Jahren an den Folgen
eines Herzschlages gestorben. Der Verstorbene war'
über den Bereich seines fachlichen Arbeitskreises hin¬
aus weiten Kreisen als nationalsozialistischer «Wirt-
schaftsvolitiker und wirtschaftspolitischer Publizist be¬
kannt geworden. Der W. G. Bekleidungsindustrie
stand er als Hailotgeschäftsfübrer vor.

HerstelluiiasbeichrSttlnug für elektrische Zwccklettch-
tcn. Der ReichSbeauftragte für elektrotechnischeEr¬
zeugnisse bat die Herstellung einer Anzahl elektrischer
Zwecklcnchlcn vom 1. Februar an nur mit Geneh¬
migung der WirtfchaftSgruovc Elektroindustrie , n-
oclasscii.

Zwei nene schweizerische Grobkraftwerke . Die ge¬
waltigen Turbinen - und Masch.ncnanlage » des
neuen Grovkraftwcrkes von JnnertkirLcn habe» am
Montag mit der Stromerzeugung begonnen . Am
gleichen Tage ist die FluMaustuse des neuen Nieder-
drnckwerkes von Le Verbis bet Genf zum ersten
Mnle vollgelanfen.

Schweiucvrcise. Crailsheim:  Milchschweine
50 bis 78, Lanier SS bis 120 Mark . — Dehlin¬
gen:  Milchfchweine 30 bis 60, Länfer 80 Mark.
— Jlsbofen:  Milchschwciuc 40 bis 70, Läufer
70 bis 128 Marl je Stück.

t§8. ? ro3ss WUrttowberA 6mbÜ (ZesLliUlsjUing6 . 6oez-
v s r. LtuttZart . kHedriakslr . l3. Voriaßstsitvr und Lelirikr-
tsUer ö . 8 o b s « 1«. OLlv Vsrlzxr LclivLrrvatd IVackt
8wbü . Oruotc: OeisclitLxsr 'Lok» öuelidruelcvrel Oslv.

2ur Leit kr ^ isUsts 6 xüMz.

IUae !Lr!e !rterL aus aller Mell
Zugunglück bei Hannover

In den frühen Morgenstunden fuhr zwi¬
schen Hannover  und Wunstorf ein
Schnellzug auf einen anderen vor einem Block¬
signal haltenden Schnellzug auf . Durch den
Aufprall wurden Wagen beider Schnellzüge
zertrümmert oder schwer beschädigt. Bis jetzt
sind 20 Tote und 20 Schwerverletzte zu be¬
klagen. Die Verletzten wurden dem Reserve-
lazarett Hannover und dem Krankenhaus
Nordstadt in Hannover zugeführt.

Nächtliches Auergefecht
Bei der Verfolgung des Verbrechers Wal¬

ter Pauli aus Ringenwalde,  Kreis Sol¬
din, der am Weihnachtsabend den 58jährigen
Gendarmeriewachtmeister Hermann Plautz aus
Nosenthal , Kreis Soldin , durch zwei Revolver¬
schüsse schwer verletzt hatte , kam es in der
Silvesternacht zu einem Feuergefecht . Der
Verbrecher hatte sich in eine Scheune geflüch¬
tet, wo er sich mit Schußwaffen zur Wehr
setzte und dabei erschossen wurde.

Krähen verdunkelten die Stadt
Große Krähenschwärme überflogen die Stadt

Zeulenroda,  Eichsfeld , wobei sich ein gro¬
ßer Schwarm auf elektrischen Leitungsdrähten

niederließ , die unter der Last rissen, so Saß
einige Stadtteile verdunkelt und für kurze
Zeit durch die Krähe » zur Stromersparnis
gezwungen wurden.

Todesstrafe für Krlegsschieber
In dem vom ganzen bulgarischen  Volk

mit stärkster Anteilnahme und Spannung ver¬
folgten Kriegsschieberprozeß wurden die ersten
Urteile verkündet . Drei der Angeklagten , die
große Mengen Seife dem Markt entzogen und
zu Wucherpreisen verkauft hatten , wurden zum
Tode, zwei weitere zu lebenslänglicher Hast
oder zehn Jahren Zuchthaus verurteilt . Die
Mehrzahl der Verurteilten sind Juden . Die
Urteile wurden in weiten Kreisen des bulga¬
rischen Volkes mit Genugtuung ausgenommen,
denn die überwiegende Mehrheit der Bevölke¬
rung hat schwer unter dem überhandnehmen¬
den Schleichhandel z» leiden.

Zahlreiche Industrieuufülle in LlSA
Einem Bericht der „Financial News " zu¬

folge beträgt die Zahl der in der amerika¬
nischen  Industrie seit Kriegsbeginn ver¬
unglückten Arbeiter das Siebenfache der im
Kriege Gefallenen . Die Gesamtzahl der Jn-
dustrieunfälle soll sich auf 3.8 Millionen be¬
laufen.

Calw , 4. Januar 1943

Hart und schwer traf uns die
überaus schmerzliche Nachricht , daß unser
lieber , einziger , unvergeßlicher , hoffnungs¬
voller Sohn , unser treubesorgter Bruder,
Schwager , Onkel und Neffe

Willy Schatz
O.' Gcfr . in einem Art .-Regt ., Inh . des L. K. II

im Alter von 27 Jahren einer am 4. Dez.
erlittenen Verwundung auf einem Haupt¬
verbandsplatz bei Rschew erlegen ist. Wer
unfern lb. Willy kannte , weiß was wir ver¬
loren.

In unsagbarem Leid : Die Eltern : Fried¬
rich Schatz und Frau Anna geb. Hammann.

" Die Schwellern : Anna Ros geb. Schatz Wwe.
H mit Kind Werner . Klara Schatz mit Kind

Inge nnd alle Anverwandte.
Trauerfeier am 17. Januar , nachm . 3 Uhr.

Die Betriebsgemeinschaft Perrot -Regner«
bau-Gmbtz . verliert in Willy  Schatz
einen lieben Kameraden , einen unvergeß¬
lichen Freund und einen vorbildlichen Mit¬
kämpfer . Sein 'Andenken wird uns stets Ver¬
pflichtung , sein Opfer ein Vorbild sein.

Ernftmiihl , 4. Januar 1943

Nach so großer Freude , die wir
durch die Geburt unseres geliebten Kindes

Armin
erleben dursten , ist es nun im Alter von nur
18 Tagen wieder von uns gegangen . Wir dan¬
ken allen , die uns ihr Mitgefühl bekundeten.

In großem Schmerz:
Adolf und Anna Wentsch

Nötenbach/LudwigsburgNeckar-
weihingen , 4. Januar 1943

Danksagung . Für b. vielen Beweise herzl.
Teil «, b. Heldentod meines innigstgel . Man¬
nes . unsres ld. Sohnes , Schwiegers ., Bruders,
Schwagers u. Onkels , Wachlm . Gottlieb
Pjrominer , sprechen wir unsren herzl. Dank
aus . Bes . danken wir d. Geiul ., d. Bürgern,,
u. d. Altersgen ., d. Posaunrnchor Calw sow.
allen , d. an o. Trauerfeier teiluahmen.
Im Namen d. tr . Hinterbl . : Frau Maria
Psrommer ; Fam. Georg Adam Pfrom-
mer mit allen Angehörigen.

Calw , 6. Januar 1943
Hart und schwer traf uns die unfaß¬
bare , überaus schmerzlicheNachricht,

daß unser innigstgeliebter , hoffnungsvoller,
guter Sohn , Bruder und Bräutigam

Fritz Baumann
Uffz. in einem Pz .-Rgt ., Inhaber deS Kriegs-

Verdienstkreuzes 2. Kl . mit Schwertern
bei den schweren Kämpfen in Nordasrika im
Alter von 28Jahren in treuer .Pflichterfüllung
für sein Vaterland und seine geliebte Heimat
gefallen ist.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Gottlieb Baumann und
Drau Rosa geb. Herdter; der Bruder:
Gefr . Karl Daumann z. Zt . im Osten,-
die Schwestern : Berta u . Emma Bau¬
mann ; die Braut: Emma Weiberle.

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag,
den 10. Januar , nachm .' /,3 Uhr im Vereins-
Haus statt.

Althengstett » den4. Jan . 1943

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber
Sohn , Bruder und Neffe

Erwin Schradi
Im Aller von 23 Jahren von seinem schweren,
mit groß -r Geduld ertragenem Leiden aus
der Zeit in die Ewigkeit abgerusen worden ist.

In tiefem Leid:

Die Eltern : Paul Schradi »Luise Schradi,
geb . Charricr

Die Brüder - Karl Schradi , z. Zt . im Osten
Gerhard Schradi

Beerdigung am Mittwoch , den 6. Januar,
nachmittags 2 Uhr.

Danksagung Gechingen,2 . Jan. 1942
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme

am Heldentod unseres Ib., unocrgcßl . Sohnes
und Bruders Karl Gehring sagen wir herzl.
Dank . Bes . danken wir Pfarrer Lempp , dem
Gesang - und Musikoerein , seinen Kameraden,
die Ehrenwache standen sowie allen , die an der
Trauerfeier teilnahinen.

In tiefem Leid:
Familie Richard Gehring

Mifsionsvereirr
füllt aus.

Dafür : Mittwoch Abend 8 Uhr,
Vliffionsstunde , Bercinshaus.

Stahl

2 Paar guterhaltene
Kinderstiefel

braun , Größe 30 gegen Größe 34
zu tauschen gesucht.

Zu erfragen aus der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Bund siir BogeWS
Jedes Mitglied kann sich in der
Drogerie Bernsdorff l kz Hanfsa¬
men erstehen.

- Epple

Stadt Calw

MitergeltW-er Lchnsimrlmie»mr
sin das Kalenderjahr IM '

Die Lohnsteuerkarten 1942 gelten auch für das Kalenderjahr 1943.
Von den Arbeitgebern ist deshalb zu beachten , daß sie die Lohnsteuer¬
karten 1942 nicht dem Finanzamt einzusenden , sondern sie während
der Dauer des Arbeitsoerhältnisses im Kalenderjahr 1943 auszube¬
wahren haben . Die Einsendung an das Finanzami hat voraussicht¬
lich erst nach Beendigung des Kalenderjahrs 1943 zu geschehen. Der
aus den Karten eingetragene steuerliche Personenstand (Steucrgruppe
und Zahl der Personen sür die Kinderermäßigung gewährt wird)
ist jedoch von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des Arbeitnehmers
zu ergänzen , wenn die Eintragungen den am I . Januar 1943 maß¬
gebenden Verhältnissen nicht mehr entsprechen . Die in Lalw wohn¬
haften Arbeitnehmer , bei denen der auf der Lohnsteuerkarte
1942 eingetragene steuerliche Personenstand nicht mehr zu-
trifft, werden hiemit aufgefordert , ihre Lohnsteuerkarten
svütesten» bi« 18. Januar 1948 dem Stützt. Steueramt zur
Ergänzung oorznlegen oder einznsenden.

Ealw , den 4. Januar 1943
' Der Bürgermeister r

Göhner

Stadt Calw

Möiterheratllngsstllllde
morgen Mittwoch nachmittag S—4 Uhr im Staat !. Gesund¬

heitsamt , Altbnrgerstratze 12 (Erdgeschoß^

Bekanntmachung
Behandlung bösartiger Pferde

Am Freitag , den 8. Januar 1943, vormittags 10 Uhr,
findet auf dem Brühl in Calw durch Inspektor Frank eine
Vorführung Uber Behandlung bösartiger Pferde
statt . Die Behandlung erfolgt kostenlos.

Pferdebesitzer , welche derartige Tiere haben , werden
gebeten, dieselben zu der Vorführung zu bangen.

Calw,  den 4- Januar 1943
Der Kreisbauernführer

Die Zuchtverbände
Ludwigsburg , Ulm und Herrenberg

(Dem Reichsnährstand angegliedeet)
führen am Donnerstag , den 7. Januar 1943 , eine Zucht-
viehabsatzoeranstaltung in der Tierzuchthalle in Plochingen/N.
durch . Angemeldet sind:

132 Bullen und 22 Kühe und Kalbinnen.
Eonderkörung der Bullen : Mittwoch , den S. Januar 1948,
nachm . 12.30 Uhr . ,
Beginn der Absatzoeranstaltung : Donnerstag , den 7 . Ja¬
nuar 1948, vorm. 9.30 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzubringen.

Die SefchÜstsstellen

-

kalt - Distsr
>1

UnsarLtklmmbsitsrist
cks. in ckLnkdarsr̂ rsucis

I-iorsi i-iopps
r . 2t . im Urlsud j

gsb . Mltus

Sack Isinaab , 2. 1. 1943_ _ _ >
RSKK.-DiW Cali»

Lt . Standortbefehl ist der Erwerb
des BB -Scheins jedem NSKK-
Mann zur Pflicht gemacht . Beginn
des Lehrgangs Mittwoch , 6. Jan .,
20 Uhr im Truppheim Calw.

Der Truppfvhrer

StWür  fKr Dick —
für olle!

s) vrcki ckis /xrbsit visisr
sislblgsrKöptsvnckblöncks
sntstonck ckis Osram - O -
lamps mit cksr Oappsl-
vvsocksl, ckis visl lickt tür
wenig 5>rom gibt . Vsrion-
gsn bis ckssdoib bsim
Olüklampsn - ^ urtovsck
slsls ousckrückllickOsram-
l) -lompsn , ckomil cksrsisk-
trischs 5trom , cksr meist mit
!(ob !s sr ? sugt wirck, sin
>-1öciislmob an tick«ergibt.

-Vuk1. 4. 43 »N«L « icb kür
meine Oroxerie ein blllllel
mit guten Lcbulreugnissen
als:

vroMeMrllilg
lerner tür mein llotoisdor
ein lASckel als:

üillervlliig-

Lernsäorkk

Oraler !« u . kotsttnna
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